
Interview mit DOXNET-Vorstandschef Udo Schäfer

Die Erfolgswelle geht weiter
Auch in diesem Jahr sprengte 
die DOXNET Jahresfachkon-
ferenz in Baden-Baden wie-
der einige Rekorde. Wir 
sprachen mit Udo Schäfer, 
DOXNET-Vorstandschef, 
über die Gründe für den an-
haltenden Erfolg der Veran-
staltung und die Stolper-
steine beim Einsatz von KI 
in den Unternehmen.

Auch in diesem Jahr konnte die DOX-
NET Jahresfachkonferenz wieder be-
eindruckende Teilnehmerzahlen ver-
zeichnen. Wo sehen Sie die Gründe 
für diese hohe Resonanz?
Wir haben dieses Jahr in der Tat fast 
700 Teilnahmeanmeldungen für Ba-
den-Baden erhalten – das sind mehr 
Teilnehmer als wir 2019 noch an Mit-
gliedschaften überhaupt hatten. Mitt-
lerweile haben wir mit Blick auf die 
Mitgliederzahl in diesem Jahr auch die 
800er Marke geknackt. 

Um ehrlich zu sein, sind wir bezüg-
lich der Teilnehmer an der Jahresfach-
konferenz selbst ein wenig verblüfft 
und fragen uns, wodurch in den letz-
ten fünf Wochen vor dem Startschuss 
dieser Andrang ausgelöst wurde. Wir 
monitoren die Zahlen natürlich immer 
ein wenig und bis zu diesem Zeitpunkt 
lagen die Anmeldezahlen noch bei rund 
20 Teilnehmern weniger als im vergan-
genen Jahr. Doch plötzlich ging eine 
regelrechte Anmeldeflut bei uns ein. 
Interessant war dabei, dass sich in die-
sem Zeitfenster vor allen Dingen viele 
Nicht-Mitglieder registriert haben. Wir 
werden im Nachgang versuchen zu 
eruieren, was der konkrete Auslöser 
dafür gewesen ist. Denn letztendlich 
agieren wir in einem schrumpfenden 
Markt, verzeichnen als DOXNET jedoch 
einen kontinuierlichen Zulauf. Das ist 
in gewisser Weise paradox. Selbst wenn 
wir stagnieren würden, wäre das aus 
meiner Sicht immer noch ein Riesener-
folg. Doch mit dem Wachstum, das 

wir die letzten drei Jahre verzeichnen 
konnten, sprengen wir jede unserer 
noch so ambitionierten Zielsetzung.

Die Gründe für diesen Erfolg sind si-
cherlich vielschichtig. Natürlich war die 
strategische Entscheidung, unsere 
Agenda um das Softwaresegment zu 
erweitern, ein wichtiger Impuls für 
diese Entwicklung. Denn letztendlich 
sind viele Druckzentrumsbetreiber von 
gestern diejenigen, die heute die Soft-
wareprozesse unter ihrer Hoheit ha-
ben. Es handelt sich hierbei also oft-
mals um die gleichen Ansprechpartner, 
die sich mit dem Inputmanagement 
und dem gesamten digitalen Work-
flow konfrontiert sehen. Dieser Verla-
gerung der Aufgabengebiete und Ver-
antwortlichkeiten haben wir bei unse-
rer Ausrichtung und den Themenschwer-
punkten Rechnung getragen, und die-
ses Konzept ist sehr gut angenommen 
worden.

Doch wir sind natürlich nicht nur 
aufgrund der Erweiterung um das Soft-
wareumfeld gewachsen. Auch im Hard-
warebereich im Druck- und Kuvertier-
umfeld passiert gerade sehr viel, und 
es kommen zahlreiche neue Lösungen 
auf den Markt, die bei uns eine geeig-
nete Plattform finden, um vorgestellt 
zu werden. Insbesondere  im Cut-Sheet-

Segment ist derzeit viel in Bewegung, 
während die großen Endlos-Systeme 
rückläufig sind, sich jedoch inzwischen 
stabilisiert haben.

In unserem Ausstellerbereich konn-
ten sich die Teilnehmer wie jeher aus-
führlich über die neuesten Lösungen 
im Markt informieren. In diesem Jahr 
konnten sie sich beispielsweise bei ITA 
Systems und Kyocera zusammen mit 
Triumph Adler einen guten Überblick 
verschaffen und hatten wie gewohnt 
gleich die perfekten Ansprechpartner 
an Ort und Stelle.

Den größten Erfolgsmotor, den man 
wirklich nicht unterschätzen sollte, 
markiert in meinen Augen jedoch die 
von uns geschaffene Möglichkeit zum 
Networking und gegenseitigen Aus-
tausch. Diese finden unsere Teilnehmer 
in dieser unmittelbaren und direkten 
Form nirgendwo anders derart dicht 
gebündelt. Dies ist ein Faktor, der zu-
nehmend ins Gewicht fällt. Die DOX-
NET Veranstaltung hat eher den Flair 
eines Klassentreffens. Dies haben mir 
auch wieder einige Teilnehmer in die-
sem Jahr bestätigt. So habe ich bei-
spielsweise mit einigen jüngeren Teil-
nehmern gesprochen, die betont ha-
ben, dass sie auf einer derartigen Ver-
anstaltung noch nie gewesen sind. 
Man sei direkt dabei, schließe sofort 
auf einer sehr unmittelbaren Ebene 
Kontakt, sodass der gesamte Austausch 
viel leichter gelingt. Ich bin überzeugt 
davon, dass diese Atmosphäre einzig-
artig ist und dazu führt, dass sich dies 
im Markt herumspricht und von unse-
ren Teilnehmern kommuniziert wird: 
Da muss man hingehen!

KI hält an nahezu allen Stellen Einzug, 
insbesondere auch bei den Dokumen-
tenverarbeitungsprozessen. Wie ord-
nen Sie diese Entwicklung ein?
Der Aspekt der KI-basierten Dokumen-
tenverarbeitungsprozesse beschäftigt 
unsere Branche natürlich sehr stark 
und schlägt hohe Wellen. Es gibt zahl-
reiche Lieferanten und Hersteller, die 
aktuell wie Pilze aus dem Boden schie-
ßen und auf diesen Trend mit aufsprin-
gen.
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 Aber wo viel Licht ist, ist auch viel 
Schatten. Natürlich ist sie bequem, die 
Nutzung einfach und sie kann dabei 
helfen, sowohl Manpower als auch Ar-
beitszeiten einzusparen. Doch ich bin 
überzeugt davon, dass für den deut-
schen Markt noch eine intensive Re-
gulierung erfolgt, wenn man erkannt 
hat, welche Risiken mit der Nutzung 
von KI einhergehen können. Ich bin 
gespannt, wann das erste Thema eine 
große Welle schlägt, weil etwas nicht 
so gelaufen ist, wie es laufen sollte. 
Spätestens dann werden die Behörden 
anfangen zu regulieren, was man mit 
KI machen darf und was nicht und wer 
wofür letztendlich die Verantwortung 
trägt. Dieser Moment wird für diejeni-
gen Unternehmen, die ausschließlich 
auf dieses eine Pferd setzen, sehr teuer 
oder gar tödlich sein.

Die Frage ist, bis wohin man geht 
und bis wohin man der KI Entschei-
dungen im Unternehmensprozess über-
lässt. Wenn eine Regulierung auf uns 
zukommt, die definiert: Bis hierhin und 
nicht weiter, wird es im Markt einen 
Aufschrei geben, weil es sich hierbei 
derzeit noch um ein relativ unregle-
mentiertes Hype-Geschäft handelt. Im 
Moment erscheint KI das Heilmittel für 
alles zu sein. Doch die Fallstricke, die 
sich damit ergeben, haben viele noch 
gar nicht erkannt. 

Doch ihr Nutzen ist offenkundig: Ein 
Beispiel ist die Dunkel-Verarbeitung 
bei den Versicherungen. Dunkel-Ver-
arbeitung bedeutet, dass die vom Kun-
den eingereichte Rechnung nicht mehr 
von einem Sacharbeiter bewertet wird, 
sondern stattdessen durch KI-gestützte 
Programme läuft, die diese über die 
Gebührenordnung der Ärzte ausliest, 
abgleicht, ob der Kunde dies versichert 
hat, und den Betrag dann zur Auszah-

lung bringt. Der Kunde erhält so in-
nerhalb von 24 Stunden sein Geld, 
was natürlich ein unbestreitbarer Vor-
teil ist. Sobald es sich jedoch um eine 
kompliziertere Einreichung mit höhe-
ren Kosten handelt, übernimmt die 
Bewertung wieder ein Sachbearbeiter. 
Die KI-Prozesse decken mittlerweile 
immer komplexere Vorgänge ab, so-
dass die Versicherung effizienter und 
schneller arbeiten kann und natürlich 
auch Kapazitäten einspart.

Gerade mit Blick auf die Alterspyra-
mide und den Wegfall der Boomer- 
Jahrgänge, die jetzt nach und nach aus 
den Unternehmen ausscheiden, kön-
nen die Unternehmen einen Stellenab-
bau realisieren und einige Bereich mit-
hilfe von KI kompensieren. Die KI wird 
mit Sicherheit die ein oder andere He-
rausforderung lösen können, doch bei 
weitem nicht den Kernverlust kompen-
sieren, den wir durch das Ausscheiden 
der Boomer-Jahrgänge und ihre Kom-
petenzen und Fähigkeiten erleiden. 

Ein wesentliches Problem ergibt sich 
hierbei auch auf die weiterhin aktiven 
Altsysteme, die überwiegend von der 
älteren Personalgeneration betrieben 
und instand gehalten werden. Die dazu 
erforderlichen Fähigkeiten wie z.B. 
Mainframe Skills finden sich auf dem 
Arbeitsmarkt nicht mehr und so schnell 
lassen sich diese Skills auch nicht neu 
aufbauen. Dabei kann uns die KI auch 
nicht weiterhelfen. Daher müssen die 
Unternehmen  anfangen, bestimmte 
Abläufe und Prozesse schon jetzt auf 
eine neue Architektur bzw. auf eine 
neue Plattform zu bringen, damit die 
nachkommende Generation eine Chance 
hat, dies künftig weiter fortzusetzen.

Hilft KI auch dabei, Manipulationen 
und Täuschungen zu erkennen?

Das Thema Eingangsmanagement ge-
winnt markttechnisch immer mehr an 
Bedeutung. Rechnungen werden nicht 
mehr per Brief, sondern digital einge-
reicht. Die Digitalisierung erleichtert 
die Manipulation der eingereichten Be-
lege und Rechnungen erheblich. Frü-
her konnte man vielleicht ein Komma 
weg radieren, neu setzen, das Ganze 
neu kopieren und versuchen, ob dies 
durchgeht. Die Manipulation von di-
gitalen Dokumenten kann heutzutage 
jeder vornehmen, schließlich ist es letzt-
endlich nichts anderes, als ein PDF zu 
editieren. Daher werden Manipulati-
onsmöglichkeiten immer größer und 
machen den Einsatz ganz neuer Inst-
rumente erforderlich, um die Doku-
mente zu überprüfen. Hierin besteht 
eines der größten Probleme, mit de-
nen die Versicherungen derzeit umzu-
gehen haben. Daher wird intensiv an 
dem Aufbau sogenannter Forensik-Soft-
ware gearbeitet, die die eingereichten 
Rechnungen genau auf ihre Integrität 
und auf Veränderungen im Sub-Hex- 
Bereich untersucht und so prüft, ob 
das Dokument manipuliert wurde oder 
nicht. Sind diese Programme erst ein-
mal integriert, kann die KI auch hier 
gute Dienste leisten.

Wie bewerten Sie die aktuelle Entwick-
lung im Transaktionsdruck?
Wir haben gerade in dem Segment 
Druck und Kuvertierung eine große 
Talfahrt hinter uns. Aus meiner Sicht 
sind wir nun an einem Punkt ange-
langt, wo sich der Transaktionsdruck 
stabilisiert hat. In der Vergangenheit 
wurde viel digitalisiert, gerade in Be-
zug auf  Rechnungsschreibungen oder 
die monatlichen Abbuchungsmittei-
lungen. 

Gegenläufig dazu hat sich jedoch 
das Mailing- und Werbegeschäft in be-
achtlichem Ausmaß entwickelt. Neben 
den Gesprächen im Kreise der DOX-
NET sehe ich diese Entwicklung auch 
bei der ITERGO, bei der ich für das 
Thema Outputmanagement verant-
wortlich bin. Das Mailing Volumen ist 
höher als das des Transaktionsdrucks. 
Daher werden wir diesen Zweig intern 
weiter ausbauen, da sich diese Ge-
schäftserweiterung fürs Unternehmen 
rechnet.

Herr Schäfer, wir danken Ihnen viel-
mals für das interessante Gespräch!

Mit 806 Mitglie-
dern aus 227 Un-
ternehmen hat 
der Verband 
auch in dieser 
Kategorie einen 
neuen Höchst-
stand erreicht.
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